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Am Morgen stand der kleine Herr Jaromir vor ei- 
nem großen Haus in der Waldstraße und winkte 
den Autos zu. Er hielt zwei Parkpläĵe vor dem 
Haus frei. Die Autofahrer hupten verärgert und 
fuhren weiter.
Am MiĴag hielt auf den freien Parkpläĵen ein  
Möbelwagen. Die Möbelpacker trugen Schränke, 
Tische und Regale in das Haus. Auch einen Herd, 
einen Kühlschrank und jede Menge Kisten.
Am Abend war der Möbelwagen wieder fort.
»Das ging ja alles ziemlich schnell«, sagte der klei
ne Herr Jaromir und trat ins Haus.
Er wohnte jeĵt im sechsten Stock. Er fuhr mit  
dem Aufzug hinauf, aber nicht ganz. Die Knöpfe  
waren nämlich so weit oben angebracht, dass 
Herr Jaromir springen musste, um an sie heranzu
kommen. Er sprang so hoch er konnte und er
wischte die Vier. Also fuhr er nur bis zum vierten 
Stock und zwei Treppen ging er zu Fuß.

Herr Jaromir zieht um
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»Jeĵt wohne ich also hier«, sagte Herr Jaromir.
Die neue Wohnung geęel ihm sehr gut. Aber noch
standen überall Kisten herum und die Regale lagen
in alle Einzelteile zerlegt auf dem Boden.
Fröhlich lief Herr Jaromir immer wieder von der
Küche ins Wohnzimmer und vom Wohnzimmer
in die Küche. Und er sagte: »Wie schön wird es
erst sein, wenn alles an seinem Plaĵ steht!«
Weil es aber gut überlegt sein wollte, wie man die
vielen Sachen in der kleinen Wohnung unter- 
brachte, ęng Herr Jaromir nicht sofort mit Aus-
packen an. Besser ist es, dachte er sich, wenn ich  
erst einmal ein wenig herumspaziere und mir
meine neue Umgebung ansehe.
Der kleine Herr Jaromir spazierte also die Wald- 
straße entlang. Alle Häuser in dieser Straße sahen 

genauso aus wie das Haus, in dem er wohnte. 
Alle haĴen sie zwölf Stockwerke und ein Ěaches 

Dach, und sie glichen sich tatsächlich wie ein 
Ei dem anderen! 
Herr Jaromir bog von der Waldstraße in den



Kastanienweg. Hier gab es genauso wenig Kas-
tanien wie es in der Waldstraße Wald gab, und 
auch hier sahen alle Häuser aus wie das von Herrn 
Jaromir. Im Ulmenweg und im Lindenweg war es 
genauso.
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»Es ist wirklich erstaunlich«, sagte sich Herr Jaro- 
mir. Dann haĴe er genug gesehen und wollte wie-
der nach Hause.
Das war eigentlich einfach: Herr Jaromir brauchte 

nur um zwei Ecken zu biegen und schon war er 
wieder in der Waldstraße. Dort aber wurde es 
schwierig. Herr Jaromir stand vor den vielen 

Häusern der Waldstraße, von denen eins wie das 
andere aussah. Er las die Hausnummern 325, 327 
und 329 und er schlug sich mit der Hand vor den 
Kopf.
»Es ist aber auch zu dumm!«, rief er. »Jeĵt habe 

ich die Hausnummer vergessen!«
Der kleine Herr Jaromir ging von einem Haus 

zum nächsten und versuchte irgendetwas zu ent-
decken, an dem er sein eigenes Haus wieder er-
kennen könnte. Vielleicht gab es ja kleine Unter-
schiede zwischen den Häusern, die man auf den 
ersten Blick nicht bemerkte. Herr Jaromir strengte 
sich an und versuchte sich zu erinnern, aber ihm 
ęel nichts ein. Alle Häuser haĴen zwölf Stockwerke,


